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ißren 2lrbeitSoergebungett fef)r ßäuftg Unterneßmer be

rüdficßtigen unb beoorgugett, bie bie oertraglicßen Str6eit§=
bebingungen beS DerbanbeS nid;t einhalten unb be^fjaXb
in ber Sage ftnb, billiger gu offerieren.

U6cr Den Deutzen (Eifeitmurft roirb ber „D. 3.3-"
auS ®üffelborf berichtet : ®ie ungünftigen 2lbfaßoerßält*
niffe, bie namentlicß auf bent StRarfte für SEßaljprobufte
weiter befteßen, ßaben bie SBerfe oeranlaßt, forooßl für
inlänbifcße Sieferungett als aueß für ben (Ejçport bie
greife abermals gu rebitjieren. Don einer ein»

t)eitticf)en DreiSgeftaltung, wie fie baS DeicßSroirtfcßaftS»
amt anftrebt, fattti feßon feit langem nicïjt ttteßr gefproetjen
merben unb bie fBießrgaßl ber SCBerfe ift beSßaib feßon
feit einigen SBodjen bagu übergegangen, feine Dotierungen
ittcßr ben gorberungen ber Derbraucßer, roenigftenS ju
einem gemiffen ißrojentfa^e, anjupaffen. ®aS ©tanbarb»
probuft ©tabeifen foil offiziell 2840 3Jtf. foften, man ift
aber froß, menn man gtt etwa 2500 Dlf. abfct)liefen
fantt unb aueß barunter toerben, menn es fid) um
nennenSroerte glatte Slufträge ßanbelt, Deftellungen t)er=

eingenommen, ©rößer ftnb bie flongeffionen in gein»
blecßen unb in ®raßt itttb ®raßtroaren, itt benen fteß

abfolut feine Deigung geigt, langfriftige 2lbfcßtüffe oor=
guneßmen. ©er Debarf, ber auß effel'tio gegen früher
belräcßtlid) gurüdgegattgen ift, bedt fid) ßier oon gall
gu gall unb biefer Situation muß bie ißreiSgeftaltung
angepaßt merben. ©o ftefjen bie geinbledjpreife oon
4195 SJlf. uttb oon 4260 SJlf. (für bie gang büttnen
©imenfiotten) lebigücf) auf bem Rapier, eS merben Dädß»
läffe oon 400—5Ö0 9Jlf. gegeben, gurnal ber 3mifcßen»
ßanbel unb maneße Derbrautßer, bie ißre betriebe megen
SRangel an Defßäftigung ßaben feßließen tttüffen unb
nntt bie Dorräte unter alten ttmftänben abgeben molten,
mit fefjr niebrigen ipreiSforberungen am SJtarfte ftnb.
(EtroaS fefter liegen bie Doßftoffmärfte, mo bei ber be=

fßränften ißrobuftion als eine golge ber ungureießenben
Drennftofftiefenutgen an bie £>ütten= unb ©taßlroerfe
ber 93ebnrf anbauerttb lebhaft unb bamit aueß bie Dreis»
Gattung feft bleibt, gut großen unb gangen fann an-
genommen merben, baß bie SSerf'e für etroa 4 5 Dlo»
nate Slrbeit für etroa 40,®/o ber normalen DrobitftionS»
möglicßfeit oortiegen ßaben. ©aS (Export gefcßäft forbert
DreiSfongeffionen atigeficßtS beS oerftärften Auftretens
ber betgifeßeit unb lujemburglftßen SBerf'e, tnfolgebeffen
mürben bie 2lttSfubrpreife in bie ©cßroeig unb ttaeß £>ol»
lattb ftärfer ermäßigt. ©ie Slbfcßlußtätigfeit bortßin ift
beffenungeaeßtet gering.

SSirtfdjttfÜhßeS auS ©cutfrfihinö. ©er (Eifenroirt»
fdjaftSbttnb befeßtoß eine (Ermäßigung ber ©tab'
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eifenpreife um 400 auf 2440 DIL per ©otttte gur
Sieferung ab 1. Dooember. ©ie übrigen SBalgfabri»
fate merben in äßnticßeut Umfange ermäßigt, ©agegett
bleiben bie Doßeifenpreife uitoeränbert.

9lb0au ber elfäfftfcßen (Eifcnpreife. ©ie Association
des marchandes de fer d'Alsace et de Lorraine ßat
bett Dreis beS Stab» uttb gornteifenS um 20 gr;
bie 100 kg, beS ©ßroargblecßS um 25 gr. bie
100 kg mit fofort eittfe^enber SBirfung ermäßigt. ©er
2lbbau rottrbe ben £>üttenroerfen oorgefeßriebett mit Düd'=
fteßt auf bie neuen ÄofSoerredjtiungSpreife. ®iefe ©ta=
biltfierung beS (EifentnarfteS mirb burdjgefüßrt, roeil oor=
auSfid)t(id) bie (Eifettpreife bis gaßreSenbe ttießt ttteßr
reoibiert merben.

Die iiolzmarKtvcrbültnisse in Jabrt 192c
und etttspreebenae Jlussicbten Tür 1920/21.

gm Sünbnerifdjen gorftoerein referierte
ßterüber §err Dberf iirfter S)r. SlmSler. (Er fagte:

S)ie Ijeutige Sage beS §oljmarfteS gu fftgjieren ift
PerßättniSmäßig teid)t. Sis gum ßeuttgen Sage ift ber
Öolgßaitbet feßr flatt, bie greife gebrüeft unb bie Dad)=
frage feßr fd)macf). ®ie allgemeinen Sßerßältniffe, bie
einen feßr großen (Einfluß ausüben, toie militärifdie
Slltiouen beö 2luStanbeS, ©treifs, Deüotutionen tc. ftnb
immer noeß gn unfidjer uttb gu roenig abgeflärt, als
baß ßeute fißon gang fidjere Slngaben über bie 2lu§ge=
ftattuug beS §olgl)anbelS für bie näctjften 9Jiouatc ge^
madjt merben föttnen. ®ie äBeltmarftlage fantt fid) in
biefen politifd) unfietjern 3eiten burtß itgcnb ein (Er=

eigntS plößlid) öeränbern. gn normalen 3^"
bie Ä^auptfaftoren, bie ben gjolgßattbel beeinfluffen, bie
inSbefonbere bie DreiSbitbung bebingen, bie Dacßfrage
unb ba§ Slngebot. äöobjt ift Dadjfrage ba, fie märe
fogar feßr groß, aber bie ÜJtögtidjfeit, biefetbe gu beden,
feßlt. ®er tiefe ©tanb ber Datttta üerunmiigti^t bett
Staaten mit großem öebarf, toie granfeeid), Detgien,
gtatien, §olg bei tttiS gu taufen. Um bie beiben gaf'
torett: Sfngebot unb Dacßftage rießtig toürbigen gtt
fontten, ntüffett nidjt nur bie Derßättniffe unfereS fôan»
tons ritßtig erfannt fein, atuß biejenigen ber gefamten
©tßtoeig genügen nießt, fottbern es ift unimtgängticß
iiüttoenDig, baß mir aueß bie Derßältniffe itt bett an»
bertt ettropäifd)ett Staaten fettnen.

DiS gutn äricgSauSbrucß mar Dußfattb einer ber
größten §otg(ieferantett (Europas. Dbmoßt fett 1914
große ©treden Permüftet fittb, fo märe Dußlanb boiß
nod) in ber üage, §otg in größeren SDÎengett gu erp.or»
tiereu. SDie politifißen Derßättniffe, bie g. gt- in Duß--
(anb ßerrfeßen, fdjließen natürtidj jebett ©ïport ttotß für
biete gaßre auS.

©djiueben unb Dormegett ßaben fdjott bor bem

Kriege jäßrticß feßr große Aîeugen ^»olg, meift ©tßnitt»
maxen, auSgefüßrt. SBäßrenb ber ÄrtegSjaßre mürbe
bie günftige ßonjunftitr bis gutn Sleußerfteu auSgemißt
itttb Diefenmengen tpolg.gu feßr ßoßen greifen exportiert,
tpeute geigt fieß in biefen betbett Säubern eine feßr
roeitgeßenbe 3nrüdßattung.

®ie neuentftanbenen ruffifeßen Danbftaaten merben
einft gu bett §otgejportftaaten gu gäßten fein, fpeilte
aber fatitt aud) ßier bon feiner großen §ofgausfußr
gefpcocßen merben. ®eutf(ßtatib mar bor bem Kriege
ein §o(gimporttanb. Cbrooßt es feßr fdjörte probuf»
tionSreid)e äöatbimgen befißt, tuaren biefetben tiiißt im'
ftanbe, bett (Etgenbebarf ber beutfeßen gtibuftrie gu
beden. feilte liegt btefelbe barnieber, ber ^otgber»
bramß ßat fieß um ein bietfaißeS berminbert.
beutfeßen SBatbungen litten bureß ben Söeltfrieg feßr
roenig. ®ieS ßat gttr gotge, baß SDeutfcßtanb ßoute
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ihren Arbeitsvergebungen sehr häufig Unternehmer be

rücksichtigen und bevorzugen, die die vertraglichen Arbeits-
bedingungen des Verbandes nicht einhalten und deshalb
in der Lage sind, billiger zu offerieren.

Marktberichte.
Über den deutschen Eisenmarkt wird der „N. Z. Z."

aus Düsseldorf berichtet: Die ungünstigen Absatzverhält-
nisse, die namentlich auf dem Markte für Walzprodukte
weiter bestehen, haben die Werke veranlaßt, sowohl für
inländische Lieferungen als auch für den Export die
Preise abermals zu reduzieren. Von einer ein-
heitlichen Preisgestaltung, wie sie das Reichswirtfchafts-
amt anstrebt, kann schon seit langem nicht mehr gesprochen
werden und die Mehrzahl der Werke ist deshalb schon
seit einigen Wochen dazu übergegangen, seine Notierungen
mehr den Forderungen der Verbraucher, wenigstens zu
einem gewissen Prozentsatze, anzupassen. Das Standard-
Produkt Stabeisen soll offiziell 2840 Mk. kosten, man ist
aber froh, wenn man zu etwa 2500 Mk. abschließen
kann und auch darunter werden, wenn es sich um
nennenswerte glatte Aufträge handelt, Bestellungen her-
eingenommen. Größer sind die Konzessionen in Fein-
blechen und in Draht und Drahtwaren, in denen sich

absolut keine Neigung zeigt, langfristige Abschlüsse vor-
zunehmen. Der Bedarf, der auch effektiv gegen früher
beträchtlich zurückgegangen ist, deckt sich hier von Fall
zu Fall und dieser Situation muß die Preisgestaltung
angepaßt werden. So stehen die Feinblechpreise von
4195 Mk. und von 4260 Mk. (für die ganz dünnen
Dimensionen) lediglich auf dem Papier, es werden Nach-
läsfe von 400—500 Mk. gegeben, zumal der Zwischen-
Handel und manche Verbraucher, die ihre Betriebe wegen
Mangel an Beschäftigung haben schließen müssen und
nun die Vorräte nnter allen Umständen abgeben wollen,
mit sehr niedrigen Preisforderungen am Markte sind.
Etwas fester liegen die Rohstoffmärkte, wo bei der be-

schränkten Produktion als eine Folge der unzureichenden
Brennstofflieferungen an die Hütten- und Stahlwerke
der Bedarf andauernd lebhaft und damit auch die Preis-
Haltung fest bleibt. Im großen und ganzen kann an-
genominen werden, daß die Werke für etwa 4 5 Mo-
nate Arbeit für etwa 40"/« der normalen Produktions-
Möglichkeit vorliegen haben. Das Exportgeschäft fordert
Preiskonzessionen angesichts des verstärkten Auftretens
der belgischen und luxemburgischen Werke, infolgedessen
wurden die Ausfuhrpreise in die Schweiz und nach Hol-
land stärker ermäßigt. Die Abschlußtätigkeit dorthin ist
dessenungeachtet gering.

Wirtschaftliches aus Deutschland. Der Eisenwirt-
schaflsbund beschloß eine Ermäßigung der Stab-
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eifenp reise um 400 auf 2440 Mk. per Tonne zur
Lieferung ab 1. November. Die übrigen Walzfabri-
kate werden in ähnlichem Umfange ermäßigt. Dagegen
bleiben die Roheisenpreise unverändert.

Abbau der elsässischen Eisenpreise. Die àsoàtion
à mureànà <to. km- et äe Uorraive Hat
den Preis des Stab- und Formet s en s um 20 Fr.
die 100 1^, des Schwarz blechs um 25 Fr. die
100 kg mit sofort einsetzender Wirkung ermäßigt. Der
Abbau wurde den Hüttenwerken vorgeschrieben mit Rück-
ficht auf die neuen Koksverrechnungspreise. Diese Sta-
bilisierung des Eisenmarktes wird durchgeführt, weil vor-
aussichtlich die Eisenpreise bis Jahresende nicht mehr
revidiert werden.

vie stolzmaMverlMnisse i« Zadre mo
uns entspränge Aussichten für mo/z,.
Im Bündnerischen Fvrstverein referierte

hierüber Herr Oberförster Dr. Amsler. Er sagte:
Die heutige Lage des Holzmarktes zu skizzieren ist

verhältnismäßig leicht. Bis zum heutigen Tage ist der
Holzhandel sehr flau, die Preise gedrückt und die Nach-
frage sehr schwach. Die allgemeinen Verhältniße, die
einen sehr großen Einfluß ausüben, wie militärische
Aktionen des Auslandes, Streiks, Revolutionen w. sind
immer noch zu unsicher und zu wenig abgeklärt, als
daß heute schon ganz sichere Angaben über die Ausge-
staltuug des Holzhandels für die nächsten Monate ge-
macht werden können. Die Weltmarktlage kann sich in
diesen politisch unsichern Zeiten durch irgend ein Er-
eignis plötzlich verändern. In normalen Zeiten sind
die Hauptfaktvren, die den Holzhandel beeinflussen, die
insbesondere die Preisbildung bedingen, die Nachfrage
und das Angebot. Wohl ist Nachfrage da, sie wäre
sogar sehr groß, aber die Möglichkeit, dieselbe zu decken,

fehlt. Der tiefe Stand der Valuta verunmöglicht den
Staaten mit großem Bedarf, wie Frankreich, Belgien,
Italien, Holz bei uns zu kaufen. Um die beiden Fak-
tvren: Angebot und Nachfrage richtig würdigen zu
können, müssen nicht nur die Verhältnisse unseres Kan-
tons richtig erkannt sein, auch diejenigen der gesamten
Schweiz genügen nicht, sondern es ist unumgänglich
notwendig, daß wir auch die Verhältnisse in den an-
dern europäischen Staaten kennen.

Bis zum Kriegsausbruch war Rußland einer der
größten Hoflieferanten Europas. Obwohl seit 1914
große Strecken verwüstet sind, so wäre Rußland doch
noch in der Lage, Holz in größeren Mengen zu cxp.or-
tieren. Die politischen Verhältnisse, die z. Zt. in Ruß-
land herrschen, schließen natürlich jeden Export noch für
viele Jahre aus.

Schweden und Norwegen haben schon vor dem

Kriege jährlich sehr große Mengen Holz, meist Schnitt-
waren, ausgeführt. Während der Kriegsjahre wurde
die günstige Konjunktur bis zum Aeußersten ausgenutzt
und Riesenmengen Holz.zu sehr hohen Preisen exportiert.
Hente zeigt sich in diesen beiden Ländern eine sehr
weitgehende Zurückhaltung.

Die neuentstandenen russischen Randstaaten werden
einst zu den Holzexpvrtstaaten zu zählen sein. Heute
aber kann auch hier von keiner großen Holzausfuhr
gesprochen werden. Deutschland war vor dem Kriege
ein Holzimportland. Obwohl es sehr schöne produk-
tivnsreiche Waldungen besitzt, waren dieselben nicht im-
stände, den Eigenbedarf der deutschen Industrie zu
decken. Heute liegt dieselbe darnieder, der Holzver-
brauch hat sich um ein vielfaches vermindert. Die
deutschen Waldungen litten durch den Weltkrieg sehr

wenig. Dies hat zur Folge, daß Deutschland heute
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in bet Sage marc, §0(5 in gröfjercu Sfteugen gu e£pot=
tieren.

3n beti ©injelftaaten beg alten Defterreictyg liegen
bie 33ertyältniffe ätynticty beneit Don 2)eutfctylanb, mit
bem Unterfdtyiebe, bafj bag alte Defterreicty ftetg ein ©j:*
portlanb erften 9îangeg mat. Die luflofung in bie
Perfdtyiebenen ©ingelftaaten, bie allgemeinen £raugport=
fdtymierigfeiten, bie Irbeitgunluft tc. mitb ititg abet
aucty l)iet bor 31t grower ©infutyr fdtyütyeu. ®ie §015=
impottlänber granfreidty, Selgien, §ol(aub, ©nglanb
nnb Italien mit ganj fleiner ©igeuprobuftion, tyaben
feljt grofjeu 93ebatf an §olj. ®ie überall tyerrfctyenbe
Uotynunggnot uub bag äßieberaufbauen bet jerftorten
©ebiete mürben riefige SJÎengen §olj erforbern, bie

©etbentmertung biefer ßänber geftattet aber einen 3m=
port im ©rofjen, menigfteng aug ber ©ctpueij 3. $.
nocty nidtyt.

SDie @dtjmei3 mar bor bem Krieg ein ^ol3import=
(ctnb, b. I), bie ©igeuprobuftion genügte nictyt, urn ben

©tgenbeöarf 31t becïen. 3n ben letytcn 3atyren tyat fiel)
bie (Situation böKftänbig geänbert; bie ©dtymety} murbe
plöjjlidj bon einem £>oÏ3importlanb 31t einem $jol3e£»
portlanb. $iefe Ummanblnng murbe baburdty tyéroor»
gerufen, bafj mir ben ftiegfütyrenben Staaten, beten
§o(3berbraucl) fetyr gtojj mar, §013 liefern mufften, um
(Ulf bem Koçtpenfationgroege anbere Utotyftoffe unb
gati3 befonberg 9îatyrunggmittel 31t befotnmen. (Surety
ben äßaffenftillftanb im Satyre 1918 unb fpäter butety
ben griebengfçtyluty työrte ber Utiefenberbraudty ber frieq=
fütyrenben Sänber auf. Unfer ©igenbebarf ertyötyte fidty

utetyt, unb fo muffte eg 31t einem fßreigftur^e fommeu.
tiefer fam benti audty unb 3toar fo plötylicty unb fo
ftarf, mie man ityn nictyt erroartet tyatte.

Sfiadtjbem jetyt ber ©igenbebarf in langfamem, aber
ftetem SBadjferi begriffen ift, fo roerben and) bie §013=

preife fid) lattgfam mieber ertyoten miiffen, Poraugge»
fetyt, baff nun nictyt im legten Momente burety Iteber»
Probuftion ba^ Angebot ertybtyt mirb. 2öir müffeit
batyer tyeute noety 31t mögtidtyfter gurüdftyaltlmg ber
©dtyläge anraten, nnb menn ntöglidty bag $013 Dot bem

©dtylage ftetyenb 31t berfaufen. 2)ie gorftpermaltungen
fönneu banrt bag $013 vtadty SBunfdty beg Käuferg rüften
unb roerben fo tyotyere greife ertyalten, alg menu bag
§013 auf Saget gefällt roorben märe.

Oerscbiedeies.
f $ßagnermeifter Intott Sennridj in $ug ftarb

dm 11. Dftober im Sllter oon'60 $atyren.

f Simmcrmeifter Kafpar Seonj gifdjer in Stetten
(largau) ftarb ant 16. Dftober im liter oon 64 Satyreti.

f Sdjreinermeifter ©ottfrieD ©ilonten in Sangen'
Dorf bei Solottyurn ftarb ant 16. Dftober int liter
001t 69 V2 Satyren.

t Simmermetfter Safob Sdtyär in ©raltgtyaufen
(Styurgau) ftarb am 17. Dftober int 66. Sebenljatyre.

f ^oljtyänDlcr gptyßitn Sietlja*2BaIfer in ©riifcty
(©raubttnben) ftarb ant 15. Dft. im Itter 001t 70 Satyren.
©in ftiller, friebfertiger 9Jtann, gleicty geartet 0011 greunben
unb Untergebenen, ift mit itynt öatyingegangen. 1I§ ïeil=
tyaber ber girnta Siettya & ©ie. tyatte er ben ^otyftyanbel
jum Steffort getoätylt. ®r mar ein reeller ©efctyäftgmann
unb ein alljeit rootytroollenber Irbeitgeber.

f .gimmermetfter IRuDolf îôiDmer=Suter in ©rä=
nidjen (largau) ftarb am 11. Dftober im liter oott
78 Satyten.

f Simmcrmcifter Qafob |>ug=@dtymiD in lltftetten
C3üricty) ftgrb ant 19. Dftober ttaety längerem Seiben int
liter oon 60 Satyren.

f ^immermeifter $otj. Sapt. Icple in ©ädjc*
lEöittenbadj (St. ©allen) ftarb ant 18. Dftober in feinem
85." Kterêfatyre.

f ©lafermeifter Inton Kettling in |>egi bei D6er»
minterttynr ftarb ant 13. Dftober int liter oon 56 Satyrn.

t Söagnormeiftcr KonraD giirft=@tamm in Sang*
toiefen bei 3Binterttyur ftarb am 15. Dftober int Itter
oon 55 Satyren.

f Sdjreinermeifter Ibratyam £ugentobler in Sttlgen
(îtyurgau) ftarb ant 24. Dftober int liter oon 81 Scttyren.

f SityntteDmcifier tpeter SEBicjel in Sdjongau
(Sujern) ftarb am 17. Dftober itacty fttrjer Kranftyeit im
Itter oott 54 Satyren.

3)cr ®ireftor Deô ©emerbemufeumâ, fotoie Der
fDtetallgrbcitcr= uttD ©etoerbefdjulc in SSinterttyur,
^err 3t -pfiffer, mirb naety 34 Satyren erfolgreicher
Sätigfeit jurüdtreten.

iparfett' unD ©tyaletfaörif !;•©., Sern. ®ie au§er=
orbentlictye Ifiiottäroetfammlung, bie oon Irctyiteft Sut'
ftorf (33ern) präfibiert murbe, mar oon 18 Iftionären
mit 1020 Iftien befuetyt. 9Jiit 565 gegen 430 Stimmen
murbe bag Iftieufapital oon 300,000 gr. auf 500,000
granfen ertyötyt. ®ie 9Jiinbertyeit moüte bie ©rtyötyung
auf 450,000 grauten befdjrättfen. 2)ie Statuten mürben
reoibiert. ®ag neue Iftienfapital oon 200,000 granfett
mirb ben bistyerigett Iftionären referoiert. luf je brei
alte Iftien entfallen jroei iteue, unb jtoar 311m Kurfe
oon 125 granfen für eine Iftie oon nominell 200 gr.

11 II I I lim«« «»II- III II» q

Das teste Drahtglas iv.,X".~5t. Cotais,
weil es sieb bei Bränden, Im Trost, bei Scbnee und eis und in der Sonnenhitze,

also gegen alle Utitterungseinflüsse überall gut bewährt hat.

Bette Referenzen vom In* u. Auslände sieben zu Diensten
über dessen üerwendung bei Bahnhofhallen, Tabriken, Eiththöfen etc.

Sp leise lfilas
durthsithflges, zu feuersicheren Abschlüssen, hell und schön, empfehlen

Die Vertreten 6115

Huppert, Singer $ £ie., Zürich
Blasbandlung Ranzleistrasse 51/57

Offizielle Untersuchungen ergaben das beste liefern dasselbe schnell und billig ah Bütte und halten für kleineren Bedarf
Kesultat für das Drahtglas oon St. ßobain. teiepbon 717 gut assortiertes Eager. Celepbon 717
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m der Lage wäre, Holz in größeren Mengen zu expor-
tieren.

In den Einzelstaaten des alten Oesterreichs liegen
die Verhältnisse ähnlich denen von Deutschland, mit
dem Unterschiede, daß das alte Oesterreich stets ein Ex-
Portland ersten Ranges war. Die Auflösung in die
verschiedenen Einzelstaaten, die allgemeinen Transport-
schwierigkeiten, die Arbeitsunlust ec. wird uns aber
auch hier vor zu großer Einfuhr schützen. Die Holz-
Importländer Frankreich, Belgien, Holland, England
"nd Italien mit ganz kleiner Eigenproduktion, haben
sehr großen Bedarf an Holz. Die überall herrschende
Wohnungsnot und das Wiederaufbauen der zerstörten
Gebiete würden riesige Mengen Holz erfordern, die

Geldentwertung dieser Länder gestattet aber einen Im-
Port im Großen, wenigstens aus der Schweiz z. Z.
noch nicht.

Die Schweiz war vor dem Krieg ein Holzimport-
land, d. h. die Eigenproduktion genügte nicht, um den

Eigenbedarf zu decken. In den letzten Jahren hat sich
die Situation völlständig geändert; die Schweiz wurde
Plötzlich von einem Holzimportland zu einem Holzex-
Portland. Diese Umwandlung wurde dadurch hervor-
gerufen, daß wir den kriegführenden Staaten, deren
Holzverbrauch sehr groß war, Holz liefern mußten, um
auf dem Koyrpensationswege andere Rohstoffe und
ganz besonders Nahrungsmittel zu bekommen. Durch
den Waffenstillstand im Jahre 1918 und später durch
den Friedensschluß hörte der Niesenverbrauch der krieg-
führenden Länder auf. Unser Eigenbedarf erhöhte sich

nicht, und so mußte es zu einem Preissturze kommen.
Dieser kam denn auch und zwar so plötzlich und so

stark, wie man ihn nicht erwartet hatte.
Nachdem jetzt der Eigenbedarf in langsamem, aber

stetem Wachsen begriffen ist, so werden auch die Holz-
Preise sich langsam wieder erholen müssen, vorausge-
fetzt, daß nun nicht im letzten Momente durch Ueber-
Produktion da^ Angebot erhöht wird. Wir müssen
daher heute noch zu möglichster Zurückhaltung der
Schläge anraten, und wenn möglich das Holz vor dem

Schlage stehend zu verkaufen. Die Forstverwaltungen
können dann das Holz nach Wunsch des Käufers rüsten
»nd werden so höhere Preise erhalten, als wenn das
Holz alls Lager gefällt worden wäre.

verschleaeue».
P Wagnermeister Anton Sennrich in Zug starb

»M 11. Oktober im Alter von 60 Jahren.

P Zimmermeister Kaspar Leonz Fischer in Stetten
(Aargau) starb am 16. Oktober im Alter von 64 Jahren.

P Schreinermeister Gottfried Gilomen in Langen-
dorf bei Solothurn starb am 16. Oktober im Alter
von 69 V2 Jahren.

P Zimmermeister Jakob Schär in Graltshausen
(Thurgau) starb am 17. Oktober im 66. Lebensjahre.

P Holzhändler Johann Lietha-Walser in Griisch
(Graubunden) starb am 15. Okt. im Alter von 70 Jahren.
Ein stiller, friedfertiger Mann, gleich geachtet von Freunden
und Untergebenen, ist mit ihm dahingegangen. Als Teil-
Haber der Firma Lietha à Cie. hatte er den Holzhandel
zum Ressort gewählt. Er war ein reeller Geschäftsmann
und ein allzeit wohlwollender Arbeitgeber.

P Zimmermeister Rudolf Widmer-Suter in Grä-
nichen (Aargau) starb am 11. Oktober im Alter von
78 Jahren.

ch Zimmermeister Jakob Hug-Schmid in Altstetten
(Zürich) starb am 19. Oktober nach längerem Leiden im
Alter von 60 Jahren.

P Zimmermeister Joh. Bapt. Aeple in Bäche-
Wittenbach (St. Gallen) starb am 18. Oktober in seinem
85.' Altersjahre.

I- Glasermeister Anton Dettling in Hegi bei Ober-
winterthur starb am 18. Oktober im Alter von 56 Jahren.

-tz Wagnermeister Konrad Fürst-Stamm in Lang-
wiesen bei Winterthur starb am 15. Oktober im Alter
von 55 Jahren.

P Schreincrmeister Abraham Hugentobler in Sulgen
(Thurgau) starb am 24. Oktober im Alter von 81 Jahren.

P Schmiedmeister Peter Wiezel in Schongau
(Luzern) starb am 17. Oktober nach kurzer Krankheit im
Alter von 54 Jahren.

Der Direktor des Gewerbemusenms, sowie der
Metallarbeiter- und Gewerbeschule in Winterthur,
Herr Ä. Pf ist er, wird nach 34 Jahren erfolgreicher
Tätigkeit zurücktreten.

Parkett- und Chaletfäbrik A.-G., Bern. Die außer-
ordentliche Aknonärversammlung, die von Architekt Lut-
storf (Bern) präsidiert wurde, war von 18 Aktionären
mit 1020 Aktien besucht. Mit 565 gegen 480 Stimmen
wurde das Aktienkapital von 800,000 Fr. auf 500,000
Franken erhöht. Die Minderheit wollte die Erhöhung
auf 450,000 Franken beschränken. Die Statuten wurden
revidiert. Das neue Aktienkapital von 200,000 Franken
wird den bisherigen Aktionären reserviert. Auf je drei
alte Aktien entfallen zwei üeue, und zwar zum Kurse
von 125 Franken für eine Aktie von nominell 200 Fr.

Izz beste Arsdizlss ".^"."!'Zt. liedsin,
weil es »Ich bel vrsnüen, Im 7rost, bei Schnee unâ CI» unü In «tee Sonnenhitze,

also gegen site Utitterungselnklüsse übers» gm bewährt hst.

veste veleremen vom sn> u. HusIanSe stehen ?u viensten
über <ie»»en verwenâung bel SshnholhsIIen. ksbrlken. Tichthoten etc.

üurchsichtlges. zu feuersicheren Abschlüssen, bell un» schön, «mplebien
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Nuvpett, Singer h Lie., Zürich
vlasdanaiung vanîlektrasîe ss/s?

blkizielle Untersuchungen ergaben üss beste liefern üssselbe schnell unü billig »b Wtte unü bslten für kleineren Leüsrk
stesultst für a»s vrabtglss von 5t. «obsln. Telephon ?>? gut sssortlerte« Tsger. Telephon 7>7
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